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Nr. 154 Samstag , Ve« 4 . Juli 1S3S 1V8 . Jahrgang

Ehre ,
Altda

, srnhck - Pml « m Mm
Dev feierliche Siaatsenipsang / Dev Sühvev speicht

Weimar , 3 . Juli . Am Freitag begann m Weimar oas große
Schauspiel abzurollen , das in den nächsten drei Tagen die Blicke
Deutschlands und der Welt nach der thüringischen Gauhauptstadt
lenken wird . Unter den ersten Gästen der Zehnjahrfeier , die am
Freitag eintrafen , war der Führer des NSKK . Korpsführer
Hühnlein . Mit klingendem Spiel zog die Leibstandarte des Füh¬
rers ein . und im Laufe des Tages folgten die SS . -Ehrenstürme
aus allen Gauen des Reiches. Der ehemalige thüringische Volks-
bildungs - und Innenminister , Gauleiter Wächtler . rückte an der
Spitze der Abordnungen des Gaues Ostmark , den er jetzt führt ,
in die Stadt ein Die Bevölkerung brachte ihm ganz besonders
herzliche Kundgebungen dar .

Um 15 .20 Uhr traf der Führer in Weimar ein . Damit
wurden die offiziellen Veranstaltungen zur Erinnerung on den
ersten Reichsparteitaq nach der Neugründung der NSDAP , er¬
öffnet . Obwohl die Ankunft des Führers erst wenige Minuten
zuvor bekanntgeworden war , hatte doch eine vieltausendköpfige
Menge um den Bahnhof und in den angrenzenden Straßenzügen
Ausstellung genommen . Die aus dem Bahnsteig anwesenden
Weimarer und auswärtigen Gäste begrüßten den Führer mit
stürmischen Heilrufen . In seiner Begleitung befanden sich Stabs¬
chef Lutze , Reichsminister Dr . Göbbeks. Obergruppenführer
Brückner, Reichspressechef Dr . Dietrich und Brigadeführer
Schaub. Als der Führer aus den Bahnhofplatz heraustrat , be¬
grüßten ihn die Tausende , die sich hinter den Absperrketten
drängten , mit jubelnder Begeisterung . Der Führer schritt die
angetretenen Ehrenformationen des Heeres und der Luftwaffe
ab und fuhr alsdann durch das dichte Spalier der Bevölkerung .
Vor dem Hotel Elefant spielte der Mustkzug des dritten SS .-
Totenkopf -Sturmbannes Sachsen den Präsentiermarsch . Auch
hier wieder jubelten die begeisternden Weimarer dem Führer zu.

Mit dem feierlichen Staai 2 empfang der Spitzen der Partei
und der Behörden im Schloß zu Weimar wurden am Freitag
nachmittag die offiziellen Veranstaltungen anläßlich der zehn¬
jährigen Wiederkehr des ersten Reichsparteitages nach Neu-
gründung der NSDAP , festlich eingelertet . Der Führer und
Reichskanzler entbot in Anwesenheit des Führerkorps der
nationalsozialistischen Bewegung der gastgebenden Stadt Wei¬
mar und dem Gau Thüringen seinen Gruß und gab seiner
Freude Ausdruck, die Kameraden des Reichsparteitages an die¬
ser Stätte Wiedersehen zu können.

In der Mitte des Saales hatten alle Reichsleiter und Gau¬
leiter der NSDAP . , die Gruppen - und Obergruppenführer der
SA . , die Staatssekretäre der Reichsregierung und Staatsmini¬
ster der Länder , die Ehrengäste der Wehrmacht und der thürin¬
gischen Parteidienststellen und Staatsbehörden Platz genommen.

Wenige Minuten vor 17 Uhr verließ der Führer das Hotel
Elefant am Marktplatz und begab sich zu Fuß in das nahe ge¬
legene Schloß. Wieder umbrandete ihn auf diesem kurzen Weg
der Jubel der Weimarer und der Gäste von nah und fern , dir
dem Führer dankbar für lern Kommen waren . Zu beiden Sei¬
ten des Weges bildeten Ehrenabordnungen der SS . , der SA .
und des NSKK . Spalier . Auf der letzten Strecke aber standen
die mehr als 4000 Teilnehmer des ersten Reichs -
parteitages nach der Neuzründung der Partei , die sich hier
nun zum ersten Mal wieder geschlossen versammelten . Unbe¬
schreiblich fast war ihre stürmische Begeisterung , als sie den Füh¬
rer grüßten in Erinnerung an jene denkwürdigen Tage , da sie
noch die einzige Gefolgschaft des Führers bildeten . Ohne Rang - *

abzeichen , im schlichten Braunhemd waren sie angetreten . Aber
unter ihnen war kaum einer ohne das Goldene Parteiabzeichen ,
und sehr viele trugen den Blutorden , den höchsten Orden der
nationalsozialistischen Bewegung . Begleitet vom Stellvertreter
des Führers , von Gauleiter Sauckel und Len Reichsleitern
Stabschef Lutze , Dr . Esibbels . Dr . Frick und Dr . Ley schriet der
Führer aus einer engen Gasse durch die Reihen dieser Männer ,
deren Treue ihm vor zehn Jabren bereits die Gewißheit des
endgültigen Sieges gab , und die ihm auch nun wieder in glei¬
cher Treue zujubelten .

Auf dem Schloßhof schritt der Führer die Front der Ehren¬
formationen der nationalsozialistischen Gliederungen ab und be¬
grüßte die Standarten der SA . und SS . aus ganz Deutschland,
die dort Aufstellung genommen hatten . Der Führer schritt nun
durch ein Spalier des Bundes deutscher Mädel die mit Samt
ausgeschlagene Schloßtreppe zum Festsaal empor . Als er den
Saal betrat , erhoben sich die Männer des Führerkorps der
NSDAP , und grüßten ihn mit dem Deutschen Gruß . Neben dem
Führer nahmen in der ersten Reihe Reichsminister Rudolf Heß .
Reichsstatthaller Gauleiter Sauckel und Ministerpräsident
Marschler Platz .

Die weihevollen Klange der 5. Symphonie von Ludwig van
Beethoven , gespielt von der Weimarischen Staatskapelle des
Deutschen Nationaltheaters , leiteten den feierlichen Staatsem¬
pfang ein.

ReWsstatthalter Gauleiter Sauckel
begrüßte den Führer und führte u. a . aus : Ueberglücklich in
grenzenloser Dankbarkeit und Liebe begrüße ich Sie , mein Füh¬
rer und Ihre hervorragenoen Mitarbeiter und Mitkämpfer im
Namen aller Volksgenossen und Volksgenossinnen nn Gau Thü¬
ringen Tief ergriffen danke rch aber auch der allmächtigen und
aütiaen Vorjehung . dre Ihren unvergleichlichen Kampj um

Deutschlands Ehre und Freiheit so wundervoll segnete. Kaum
vermögen wir die Größe unserer Zeit und ihr einzigartiges ge¬
schichtliches Werden Zu begreifen . Ich grüße auch die stolzen
kampferprobten und sieggewohnten Standarten der Bewegung
und deren Führer . Mit Ihnen heiße ich die vielen Tausende
Ihrer in schwerstem Ringen erprobten Parteigenoffen und Par¬
teigenossinnen der alten Garde sowie der Teilnehmer am Par¬
teitag 1926 herzlich willkommen . Dieser Gau hieß einst das
„ rote Thüringen "

. Es war damals der Wille der marxistischen
Volkszerstörer , dieses Herz Deutschlands zu einem Bollwerk des
Klaffenkampfes , ja sogar bolschewistischen Zersetzungswahns zu
machen . In der ganzen schweren Kampfzeit sind sich aber die
thüringer Nationalsozialistischen treu geblieben . Sie kannten
immer nur eine Parole : Adolf Hitler ; sie hatten nur eine
Sorge : die Bewegung ; sie kannten nur ein Glück : dem Führer
zu dienen . Standhaftigkeit und Treue bewiesen sie auch in der
Zeit , als sich das Grauen des Elends , die Verzweiflung der Ar¬
beitslosigkeit und damit die Qual von Hunger und Kälte des
langen Waldwinters ins Unermeßliche steigerten . Diese Stand¬
haftigkeit bewährte sich auch , als im Jahre 1931 Marxisten
und bürgerliche Parlamentarier unseren hier in Thüringen all -
verehrien ersten nationalsozialistischen Minister in Deutschland
Dr . Frick in verräterischer Werse stürzten und glaubten , dem
Nationalsozialismus jo einen vernichtenden Schlag versetzt zu
haben . Die Rechnung war falsch . Sle «elbst . mein Führer , haben
damals m grandiosen und gewaltigen Massenkundgebungen un¬
sere Volksgenoffen auf den Marktplätzen in Gera . Meiningen
und Weimar zu n^uem Kampfeswillen befähigt , sodaß schon nach
einem Jahr die Macht total in Thü " '—"" übernommen werden
konnte.

Ministerpräsident Mariryre r
erklärte : „Die thüringische Sraatsregierung weiß sich mit der
weimarischen und gesamten thüringischen Bevölkerung in dem
Gefühl des Glücks und der Dankbarkeit einig . Sie , mein Füh -

I rer , aus Aruag oer ^ eynfa ^ rfeier oes mercysparreirages Loen
s mar ,n den Mauern dieser altehrwurdigen Stadt begrüßen zu

dürfen . Sie haben damals mir der prophetischen Sicherheit Ihres
Blickes den „Tag von Weimar " als die Stunde der Wiederge¬
burt und des Wiederaufstiegs der Bewegung bezeichnet . In die¬
sem feierlichen Augenblick , der die Führerschaft der Partei und
des Reiches in diesen traditionsreichen Festsaal zu einem Auf¬
takt versammelt , drängt es uns , Ihnen , mein Führer , vor allem
anderen für den Glauben zu danken , den Sie uns damals zu
Beginn des Wiederaufstiegs der Bewegung kraft Ihrer Per¬
sönlichkeit in die Herzen pflanzten . Wie die Weltgeschichte nicht
nur in den Büchern der großen Historiker , sondern auch in saty-
rischen Werken zu allen Zeilen dargestellt worden ist, so wer¬
den wohl auch kommende Satyriker an den erbärmlichen Versu¬
chen kleiner Alltagserscheinungen nicht oorübergehen können,
die einst im Jahre 1919. dann vor zehn Jahren , nach dem Reichs¬
parteitag Weimar 1926 und endlich wieder nach der Aera Frick
bemüht waren , den Begriff „Wermar " gründlich umzufälschen
und den Vormarsch des neuen Deutschland zu verhindern Wir
haben diese Versuche , glaube ich. durch Ihr einzigartiges Vor¬
bild angesporr . durch fleißige Arbeit zunichte gemacht. Und wir
geloben Ihnen in dieser Stunde , diesem Grundsatz treu zu blei¬
ben ! Und nun noch einmal : recht herzlich willkommen in Thü¬
ringen !"

Darauf sprach der Führer .

Rede des Führers
„Mein lieber Gauleiter Sauckel . lieber Ministerpräsident

Marschler ! Ich danke Ihnen für Ihre Begrüßung . Sie wissen am
besten , wie tief ich bewegt bin . in diesen Tagen in den Mauern
der alten Stadt verweilen zu können. Es i :t für uns alle ein
wunderbares Wiedersehen , ein Wiedersehen mit un¬
seren Kampsgenoffen, mit den meisten derjenigen , die damals
mit in Weimar einmarschiert sind . Manche leben nicht mehr : an -

Vor einem tocorno -
' unter leilnolnne veutschlaniis ?

DNB . Genf , 4 . Juli . Am Freitag abend haben der belgische
Ministerpräsident oan Zeeland , der französische Außenminister
Delbos und der englische Außenminister Eden gelegentlich
eines gemeinsamen Abendessens eine neue politische Besprechung
abgehalten , die den Fragen gewidmet war , die seit dem 7 . März
zwischen Deutschland und den Restlocarnomächten in der
Schwebe sind .

Um Mitternacht wurde von der englischen Delegation fol¬
gende amtliche Verlautbarung ausgegeben :

Als Ergebnis der Besprechungen , die zwischen den Führern
der englischen, französischen und belgischen Delegation stattge¬
funden haben , wurde die Vereinbarung getroffen , daß eine wei¬
tere Zusammenkunft der Mächte , die die Abkommen vom 19 .
März in London abgeschlossen haben , zu einem nahen Zeitpunkt
wünschenswert sei , um die augenblickliche Lage zu prüfen .

Ueber den Zeitpunkt und den Ort der neuen Zusammenkunft
wurde kein endgütiger Beschluß gefußt . Man ist jedoch überein
gekommen, die Einladungen nach weiteren Beratungen zwischen
den Betreffenden ergehen zu lassen.

"

In Ergänzung dieser amtlichen Mitteilung verlautet aus eng¬
lischen Delegationskreisen , daß die Zusammenkunft nach der über¬
einstimmenden Ansicht der Delegationschefs möglichst bald , und
zwar gegen Ende dieses Monats stattfinden solle . Es wird in
den gleichen Kreisen betont , daß die Ansichten der drei Dele¬
gationen bisher noch nie so weitgehend in Uebereinstimmung
gebracht worden seien wie in der Freitag -Besprechung .

Man wünsche diese grundsätzliche Übereinstimmung auszu¬
nutzen , um zu einem „neuen Locarnoabkommen unter Teilnahme
Deutschlands " zu gelangen .

tAosrau wirbt um Oesterreich ?
Neue Nilinlinttn der Komintern für die Mlilorbeit in oesterrelkd

DNB . Wien , 4 . Juli . Der Bundeskanzler für Heimatdienst ,
berst Adam , hat , wie die Politische Korrespondenz meldet , die
r die Werbe - und Aufklärungsarbeit zuständigen Stellen von
m Inhalt eines Rundschreibens in Kenntnis gesetzt, in dem
is politische Büro des Zentralkomitees der kommunistischen
artei in Moskau neue Weisungen für die kommunistische
lühlarbeit in Oesterreich erteilt .
Die vier wichtigsten Weisungen aus Moskau sind noch die-
r Mitteilung :
1 . Unerfüllbare Forderungen , um dadurch die Massen auszu-

ltschen und zu radikalisieren . Die Forderungen sollen uner -
kbar sein, aber sie müssen unter dem Deckmantel der Legali -
t gestellt werden . Der Bauernschaft muh eine allgemeine ,
is öffentlichen Mitteln zu bestreitende Summe und eine
uernde staatliche Unterstützung aller bedürftigen Kleinbauern
^sprachen werden .
2. Zusammenarbeit der Kommunisten nicht nur mit der zwei-

n Internationale , sondern auch mit den Demokraten jeglicher
ichtung .
3. Die kommunistische Propaganda muß , wo nur möglich, in
e legalen Organisationen eiudringen unter Leitung und Mit -
irkung von Personen , die bisher noch nicht mit den Behörden

Konflikt geraten sind .
4 . Das politische Büro des Moskauer Zentralkomitees teilt
it, daß es die Absicht hat , internationale Kundgebunaen für
ieden und Frcihei in Oesicrreick zu veranstalten , und daß es
diesem Zweck die Verbindung mit der britischen Arüeiterpor -

i mit Sorialdemotraten in Frankreich , aber auch mit den

bürgerlich - demokratischen Parteien im Auslände aufnehmen
werde.
Belgien und das sowjetruffische System der kollektiven Sicherheit

DNB . Genf . 4 . Juli . In einem Teil der belgischen Presse
scheint im Anschluß an die ersten Besprechungen der Restlocarno¬
mächte während der Völkerbundsversammlung die Ansicht ver¬
treten worden zu sein , daß Ministerpräsident van Zeeland und
Außenminister Spaak sich zu dem System der kollektiven Sicher¬
heit und des unteilbaren Friedens im Sinne des sowjetrussi¬
schen Standpunktes bekannt hätten . Wie von bestunterrichteter
Seite aus Delegationskreisen verlautet , beruht diese Behaup¬
tung auf reiner Erfindung .

Der österreichische Ministerrat beschließt ein Slaatsschutzgesetz.
DNV . Wien , 3 . Juli . Unter dem Vorsitz des Bundeskanzlers

Dr . Schuschnigg fand am Freitag ein Ministerrat statt , auf dem
grundsätzlich beschlossen wurde , ein Vundesgesetz zum Schutz des
Staates zu erlassen . Der Ministerrat bestellte einen Minister¬
ausschuß zur Beratung eines entsprechenden Entwurfs .

Wie dazu von verläßlicher Seite verlautet , soll das neue
Staatsschutzgesetz ähnlichen Gesetzen , wie sie in der Schweiz und
in der Tschechoslowakei geschaffen wurden , nachgebildet werden .
Das Gesetz soll alle die verschiedene Verordnungen , die im
Laufe der letzten Zeiten zur Bekämpfung der politischen Geg¬
ner geschaffen wurden , sowie die einschlägigen Paragraphen
des Stra ' gesetzbuches über Hochverrat , Gheimbündelei usw . in
einem einzigen Gesetz enthalten .



dere sind unterdes grau und viele auch schon weih geworden .
Allein eins ist gleichgeblieben : die Erinnerung und der fanati¬
sche Entschlich , die Prinzipien und die Grundsätze , die uns damals
beherrschten , für alle Zukunft aufrechtzuerhalten ! Dieser Ent¬
schlich . den alten Grundsätzen uns auch jetzt , da wir durch ein
wundersames Schicksal die Macht in Deutschland besitzen , erst
recht Zu verschreiben, um sie aus diejenigen zu übertragen , die
nach uns kommen werden

Zehn Jahre Geschichte sind nicht immer gleich zu werten . Die
zehn Jahre , die hinter uns liegen , sind , glaube ich , wrrttkch
Weltbewegend gewesen. Erst die Nachwelt wrrd wohl einmal
ganz ermessen können, welches Fundament in diesen zehn Jahren
gelegt worden ist.

Damals im Jahre 1926 unternahmen wir einen Angriff auf
diese Stadt , einen Angriff aus dieses Land und damit einen
Angriff auf Deutschland. Heute , kaum zehn Jahre später , befin¬
den wir uns schon in der Vollendung des Sieges . Der Glaube ,
der damals wenige Hunderttausende erfüllte , ist heute zum Glau¬
ben des ganzen deutschen Volkes geworden !

Dieser Erfolg wurde uns nicht geschenkt, denn diese zehn Jahre
sind Jahre unzähliger Kämpfe und unzähliger Opfer gewesen .
Was wissen alle diejenigen , die erst nach dem Siege auf unsere
Bewegung aufmerksam wurden , was wissen sie von dem . was
diese Jahre vorher an Opfern und an Kämpfen gefordert hat¬
ten ? Wreviel Sorge wir tragen muhten , wieviel Glaube not¬
wendig war , um aus dieser kleinen Bewegung am Ende die be¬

herrschende Macht in Deutschland zu entwickeln? Was wissen sie
davon , wieviel an Gehcrjam verlangt werden muhte - - an
schwerem Gehorsam , obwohl dieses Gehorchen nur zu oft gegen
alle Regungen des Gefühls , ja sogar gegen die Vernunft zu ge¬
hen schien? Wie oft mutzten wir in diesen zehn Jahren unsere
jungen Kämpfer ermahnen , niemals die Nerven zu verlieren ,
niemals unklug zu handeln , sondern immer , bauend aus die
Zukunft , die Zeit reifen zu lassen ! Mögen die Jungen von
heute aus dieser Zeit des Verzichts und des Gehorsams lernen
für sich und die deutsche Zukunft .

Alles aber konnte nur erreicht werden durch die grenzenlose
Treue und Anhänglichkeit meiner Mitkämpfer .
Dafür möchte ich Ihnen an dieser Stelle und an diesem Tage
heute besonders danken : Ihnen , mein lieber Gauleiter , der
Eie — ich weih es — einer meiner Treuesten sind ; Ihnen , meine
Parteigenossen in der Regierung , Ihnen allen , die Sie hierher¬
gekommen ft rd aus dem übrigen Deutschland als Führer der ein¬
zelnen Organisationen , und nicht zum letzten allen den unzäh¬
ligen bekannten und auch namenlosen kleinen Parteigenossen ,
die in den Jahren , m denen die Verführung von der anderen
Seite jo groß und die Wahrscheinlichkeit des Sieges so klein war ,
standhaft geblieben sind . Ich möchte Ihnen danken, daß Sie in
diesen Jahren so treu und anständig zur Bewegung gehalten
haben , datz Sie ihr nicht den Rücken kehrten , wenn es manch¬
mal so zu sein schien als werde unser Werk doch nicht gelingen ,
sondern datz Sie sich dann erst recht fanatisch zu mir bekannten
und sich fanatisch vor mich stellten . Wohin wären wir gekom¬
men , wenn sich diese Anhänglichkeit nur in den Zeiten der Er¬
folge gezeigt haben würde ?

Das , was unsere Bewegung so groh werden lietz , war nicht die
Treue und Anhänglichkeit nach Siegen und Erfolgen , sondern
die Treue gerade nach den Niederlagen . Wenn es
uns schlecht gmg , wenn sich alles Glück von uns abzuwenden
schien , dann sind kuese hunderttausende kleiner Menschen erst
recht hinter die Bewegung und — ich darf wohl sagen, vor
meine Person getreten . Nur deshalb konnten wir zusammen die¬
sen einzigartigen Kampf der deutschen Geschichte durchkämpfen

Nachspiel zum Verkehrsunglück bei Burg .
Der Führer des Lastzuges verhaftet.

DNV . Burg ( Bez. Magdeburg ) , 4 . Juli . Das schwere Ver -
tehrsunglück auf der Berliner Chaussee Lei Reesen , dem am
Mittwoch nachmittag vier SS -Männer von dem Müsikzug der
SS -Leibstandarte zum Opfer gefallen sind , wird ein gericht¬
liches Nachspiel haben . Wie die Burger Polizei mitteilt ,wurde der Kraftwagensührer des Detmolder Lastzuges unter
dem Verdacht der fahrlässigen Tötung festgenommen und dem
Gerichtsgcfängiris in Burg zugeführt .

Rund 25 Mill . Pfund Sonderausgaben für das englische Auf¬
rüstungsprogramm in diesem Jahr ?

DNV . London , 3 . Juli . Die Mitteilung des Schatzkanzlers
im Unterhaus , datz der Haushalt infolge der erhöhten Rüstungs -

I und erfolgreich bestehen. Und so wie wir dank dieser Tugenden
unser großes Ziel der Erringung der Macht in Deutschland er¬
reicht haben , und nun seit dreieinhalb Jahren erfolgreich mil
Vieser Macht für Deutschland arbeiten können, so werden wir ,
wenn wir uns zu den gleichen Grundsätzen auch in der Zukunft
bekennen auch stets den Weg nach rückwärts finden .

Möge die deutsche Nation me vergessen , datz die Härte eine -
Volkes nicht dann erprobt wird , wenn die Führung sichtbar«
Erfolge aufzuweisen hat , sondern in Stunden scheinbarer Miss
erfolge . So lange eine Führung von Glück gesegnet ist, kann sick
jeder Schwächling zu ihr bekennen. Erft Ln den Sturrden , in
denen das Glück sich abzuwendru scheint , zeigen sich die mirMü
wertvollen Mensche «. Dann erst wird die Treue mitgewogen
Möge in der Zukunft das deutsche Volk sich diese Tugenden de
wahren ! Es wird mit diesen alten Prinzipien und Grundsätzen
unserer Bewegung in eine große Zukunft hi nein -
marschieren ! Ich kam an diesem Tage neben dem Dan !
nur die eine Bitte an den Allmächtigen aussprechen : Datz er un¬
ser Volk segnen möge in unserer Bewegung . Denn das ist mein «
heiligste Ueberzeugung : So lange die nationalsozialistische Be
wegung fest und stark in Deutschland steht , so lange wird Deutsch -
lnad stark und fest sein ! Wenn jemals diese Bewegung sinker
sollte, dann wird auch Deutschland wieder sinken .

Zehn Jahre Kampf liegen hinter uns . Die Vorsehung hat e ^
uns ermöglicht , unserem Volke neben den Erfolgen auf dem Ge
biet der Arbeit vor allem den Frieden zu bewahren . Ich glaube
wir können auch an diesem Tage an diese Vorsehung keinen an¬
deren Wunsch richten als den, auch in Zukunft diesen Frieden
unserem Volke zu schenken . Bor diesen Frieden abei
wollen wir stets schreiben das Wort : Ehre , und unter diesem
Frieden wollen wir stets verstehen den Begriff : Frei¬
heit ! Wir wollen überzeugt sein, datz ohne diese Ehre uni
ohne diese Freiheit es auch keinen Frieden geben kann . Das
weiß unser Volk, und das mag auch die Welt zur Kenntnis neh¬
men. Ich glaube , datz diese Klarheit am ehesten geeignet sein
wird , falsche Vorstellungen , falsche Hoffnungen , oder falsche Auf¬
fassungen zu beseitigen und damit einem wirklichen Frieden zu
nutzen.

So danke ich Ihnen noch einmal , mein lieber Gauleiter und
mein lieber Ministerpräsident , für Ihre Begrüßung . Ich habe
den Wunsch , datz diese Tage für alle Pacteigenossen , die sie zum
zweiten — oder auch zum ersten Male erleben , Tage der Besin¬
nung sein mögen, der Besinnung a^ f die Grütze des Schicksals ,
oem wir dienen ! "

Der letzte Satz der 5 . Symphonie von Beethoven verhallte .Der Führer erhob sich und schritt grüßend durch oie Reihen sei¬ner Mitarbeiter nach dem Schloßhof, wo ibm wiederum ebenscwie auf dem Wege nach seinem Quartier die Bevölkerung zu¬jubelte .
Ä-

Der Abschluß des ersten Tages der Weimarer Feierlichkeiten .
DRV . Weimar , 4 . Juli . Kurz vor Mitternacht war es , als

dem Führer beim Verlassen des Theaters von Weimar , wo er
einer Festvorstellung beiwohnte , wieder ein unbeschreiblicher
Jubel entgegen brauste . Stundenlang hatten die Menschen
dort gewartet , um den Retter Deutschlands nochmals zu sehen .
Durch ein einziges Spalier begeisterter Menschenmengen fuhr
Adolf Hitler in seinem Kraftwagen langsam seinem Quartier
im Hotel „Elefant " zu.

In der schönen Sommernacht aber herrschte in den Straßen
Weimars , da während des Reichsparteitages die Polizeistunde
aufgehoben ist, fröhliches Leben und Treiben .

ausgaben einen Fehlbetrag aufweisen werde , hat bei den Ab¬
geordneten beträchtliches Aufsehen hervorgerufen . In den Wan -
delgüngen des Unterhauses wurde Freitag abend die Vermutung
ausgesprochen , datz die weitere Erhöhung der Rüstungsausgaben
nicht weniger als 5 Mill . Pfund erfordern werde . Damit wür¬
den sich die Sonderausgaben für das englische Aufrüstungspro¬
gramm in diesem Jahre auf rund 25 Mill . Pfund stellen.

Spinale Kinderlähmung in der Schweiz. Seit kurzem istin der Schweiz wieder die spinale Kinderlähmung ausge¬
brochen , und zwar diesmal im Kanton Eraubünden . Etwas
später traten auch im Kanton Thurgau mehrere Fälle auf ,ferner eine Erkrankung im Kanton Basel , Elarus und Tes¬
sin . In der Zeit vom 14 . bis 20. Juni wurden in der gan¬
zen Schweiz 17 neue Fälle von spinaler Kinderlähmung
zur Anzeige gebracht.

Keine SWckkehr des Negus nach Abessinien .
DNB . London , 3. Juli . Die nbessirüsche Abordnung ktt

Gens hat dem Vertreter von Reuter mitgeteilt , die Möglichkeit ,
daß der Negus nach Abessinien zurüüfliegen werde , sei niemals
auch nur erwogen worden . Halle Selaissie werde bis zum
Ende der Vollversammlung in Gens bleiben und dann voraust -
srchtlich nach London zurückkehreu . Seine weiteren Pläne seien
noch nicht bekannt .

Nach einer anderen Genfer Meldung ist man in Viilkerbuuds -
kreisen der Ansicht, datz die Gewährung einer Völkerbundsanleihe
an den Negus nicht in Frage komme .

-L
Die Frage der Anerkennung der italienischen Oberhoheit über

Abessinien nicht im Vordergrund .
DNB . Rom , 3 . Juli . Die Vötkerbmrdsausfprache zur Sank¬

tionsfrage wird in italienischen politischen Kreisen weiter ohne
eigene Stellungnahme beobachtet, da die weitere Entwicklung ,wie man betont , ausschließlich von der Formulierung des Be¬
schlusses zur Aufhebung der Sanktionen abhänge . Im übrigen
wird darauf hingewiesen , datz die Frage der ausdrücklichen An¬
erkennung der italienischen Oberhoheit über Abessinien zurzeit
für Italien nicht im Vordergrund stehe.

Der Fahrer des Führers . Nach dem Hinscheiden des SS .-Vrigadeführers Schreck wurde , wje der „Angriff " meldet,der SS . -Sturmbannführer Erich Kempka, der bisher der
zweite Fahrer des Führres war , an diesen verantwortungs¬
reichen Posten berufen . Erich Kempka ist das 7. von 10Kindern einer Vergmannsfamilie in Alstaden .Kommunistische Zelle rn WarMau ausgeyoven . Die War¬
schauer Polizei , die in den letzten Tagen eine Reitze von
kommuniistschen Zellen auslöjen könnte , hat wiederum zehnKommunisten verhaftet , die sämtlich Juden sind . Bei ihnenwurden kommunistische Ausrufe und Druckschriften gefun¬den.
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Die Gedenkfeiern für den Reichsgründer Heinrich I. in
Quedlinburg . ,

Zum tausendsten Geburtstag Heinrich I . fand im Dom zu
Quedlinburg eine Feierlichkeit statt , an der Reichsführer SS
und Chef der deutschen Polizei Himmler , sowie zahlreiche füh¬
rende Persönlichkeiten von Partei und Staat beteiligt waren .
Außerdem wurden 500 neue HJ - Fahnen durch den Reichsjugend¬
führer Baldur v . Schirach geweiht . Auf unserem Bild steht man
den Reichsjugendführer bei seiner Ansprache im Quedlinburger
Dom . (Presse-Illustration Hoffmann -M )
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(55 . Fortsetzung . ) (Nadruck verboten .)
„Aenne ist bei Tilli .

" ^
^

„Und nicht mal zu Haus , wenn ich komme ? Tante
Maria , nun mal heraus mit der Sprache . Was ist da
passiert ?"

Sie gab ihm in kurzen Umrissen ein Bild von dem,
was sich zugetragen . Sie schloß : „Es ist bestimmt nichts
Schlimmes geschehen . Aenne hat irgendeine lleberraschung
vor , die sie dir aus besondere Weise übermitteln will .

"
Er starrte sie an . „Ja , aber wo soll denn Aenne ge¬

wesen sein ? "
Sie zuckte die Achseln . „Wir wissen es nicht . Aber Mut¬

ter läßt dir sagen, es wird bestimmt nichts Schlechtes her-
auskommen . Und du sollst sie herzlichst grüßen . Oben liegt
ein Brief für dich von Arno Fabricius .

"
Er saß einsam an seinem Schreibtisch in der leeren

Wohnung und las diesen Brief . Er war kurz . 2n des Pro¬
fessors großen steilen Buchstaben stand da : -

„Lieber Junge ! ^ .
Unsere beiden Damen sind etwas heftig aneinander¬

geraten . Mißverständnisse , weiter nichts . Jedenfalls
halte ich es für richtig , daß mal jeder Teil mit sich sel¬
ber zu Rate geht . Deine Mutter hat überdies eine Er¬
holung dringend nötig , und so habe ich sie einfach mit¬
genommen nach Meran . Deine Aenne findest Du bei
Tilli . sie wird Dir sagen , was sie für lleberraschungen
für Dich hat . Das Haus haben wir Tante Maria über¬
lasten , sie mag für den Strohwitwer sorgen. Aber ich
schätze , er wird nur aus Stunden Strohwitwer sein . Ge¬
habt Euch wohl , wir grüßen Euch herzlichst .

Onkel Arno und Mutter .
"

Er las den Brief und las ihn noch einmal und legte
Mn beiseite. Was steckte hinter afledern. .Und für ihn hatte

Aenne nnyrs yinrenanen . Rem Lvorr oer crrriarung /
War kein Brief von ihr da , nicht ein paar Zeilen ? Es
war viel Post gekommen in den letzten Tagen . Er warf sie
durcheinander die Nachricht, die er suchte , war nicht dabei .Aber da , man war das ? Heinz Hewald nahm eine Karte ,starrte darauf hin , las sie , las wieder und legte sich in den
Sessel zurück und lachte , lachte ein herzhaftes befreiendes
Lachen . Im nächsten Augenblick stürmte er die Treppe
hinab , riß die Tür zur Wohnung seiner Mutter auf und
rief : „Tante Maria , ich fahre zu Tilli . Setz mal eine
Bowle an . ich bringe Aenne und Tilli mit .

"

„Daß du da bist , daß du bloß wieder da bist," schluch¬
zend hing Aenne an seinem Halse. „Daß ich dich wieder
habe .

" Sie preßten sich aneinander , sie küßten sich.
„Ja . aber sag mal , du dummes Schäfchen, " lachte Heinz

Hewald . „Mutter hätte dir doch alles so gut und so gerngezeigt, was rennst du denn vier Wochen in den Kursus ,um kochen zu lernen .
"

«Heinz !
" Sie schrie auf . „Heinz, woher weißt du ?"

Er nahm statt aller Antwort eine Postkarte aus seiner
Brieftasche und hielt sie ihr vor das Gesicht. „Die ist heutefrüh gekommen.

" Und dann las sie : ,
>

Liebe Frau Aenne !
Es ist zu schade , daß unsere Kochkurse nun zu Ende

sind und daß ich nun nicht mehr mit Ihnen zusammensein kann . Es war so hübsch, und das Nostbeaf . das Sie
gestern abend beim Preiskochen machten , hat seinenersten Preis wirklich verdient . Ich bin übrigens heut
auch im Kinderheim gewesen . Ich habe mich angemeldet .Wir sehen uns wohl wieder , wenn die Kurse für Säug -
lmgspflege -
Weiter kam sie nicht . Cie riß ihm das Blatt fort.„Das ist nämlich die kleine Ursel Böhm . Sie hat vor einemhalben J«hr geheiratet , und — und —"
«Und die — Kurse für Säuglingspflege beginnen ! Ach ,Aenne . meine Aenne .

" Er drückte sie fest an sich.Sie schluchzte . „Ich hätte es natürlich sagen müssen ,aber ich — ach. Heinz. ick Lin immer alles aus mir leibst

geworoen . ^ cy oacyre es mir so fein , vor euch beide yinzu -
treten , zu sagen : Nun hob ichs geschafft . Nun kann ichalles allein . Und ich bin schlecht g -wesen zu Mutter , ich
weiß es , aber immer hieß es : Mutter und nur Mutter .Und alles besprechen wir mit Mutter . Und ich war dochdeine Frau , die Frau sollte die erste sein " Das war schonwieder die alte trotzige, selbstherrliche Aenne . Aber er
nahm es ihr nicht übel . Er strich ihr das wirre Haar aus
dem Gesicht. „Du sollst es sein und sollst es bleiben . Und
nun fahren wir nach Hause, du kommst doch mit ?" Ein
schalkhaftes Lächeln spielte um seinen Mund .

„Natürlich komme ich und nehme die Zügel jetzt selbstin die Hand .
"

„Mso sag Tilli , sie soll sich auch fertig machen . Ich Habbei Tante Maria schon eine Bowle bestellt." Sie starrte
ihn an . „Bei Tante Maria ? Und Mutter ?"

„Mutter ist in Meran .
"

„Mutter ist
'
wo ?"

„Mit Onkel Arno nach Meran gefahren . Er nahm den
Brief des Professors und gab ihn ihr . Sie las ihn und
lächelte etwas sonderbar . „Ja , Onkel Arno , er hat vom
ersten Augenblick an zu Mutter gehalten !

" Und nach einer
Pause : « Weiht du , ich glaube , wir werden dein Arbeits¬
zimmer zum Winter in Mutters alte Wohnstube verlegen
und dein Arbeitszimmer nehmen wir als Kinderzimmer
für unfern Jungen .

"
„Was nehmen wir ?" Er sah sie verwundert an . „Mein

Arbeitszimmer . Mutters Wohnstube ? Aenne ich finde —"
„Ich finde , daß ihr Männer mitunter entsetzlich schwer

von Begriff seid," sie gab ihm einen leichten Klaps .
„Komm Heinz, jetzt wollen wir nach Hause gehen .

"
*

Frühlingsfonne über . Pkergn .. , Dik(, Bäume standenin voller Vliirenpracht , die Glyzinen hingen blaue Gir¬
landen über Dächer und Mauern , hell leuchtet der Firnen -
schnse im Sonnenglanz . Therese Hewald saß an der Kur¬
promenade und wartete auf Arno Fabricius . Er war nach
der Post gegangen , um nach Briefen zu fragen . Es mußtebeut endliL Nachricht aus Berlin da sein .

(Schluß folgt.)
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